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Der biblische Glaube ist oft ebenso mit 
Ungewissheit und Spannung verbunden wie mit 
Zuversicht und Bejahung. Manchmal kann die 
Ungewissheit und Spannung, besonders 
angesichts des Bösen und der scheinbaren 
Abwesenheit Gottes, fast unerträglich sein.
.Ungewissheit sollte sich jedoch niemals auf 
Gott, Seinen liebenden und gerechten Charakter 
oder Seine Treue beziehen. Die Psalmisten 
mögen Zweifel an der Zukunft haben, aber sie 
berufen sich oft auf Gottes unerschütterliche 
Liebe und Treue.



„Warum lässt du die Heiden sagen: »Wo ist nun ihr Gott? « Lass unter den Heiden vor unsern Augen
kundwerden die Vergeltung für das Blut deiner Knechte, das vergossen ist“ (Psalm 79:10)

Als König Nebukadnezar den Tempel zerstörte und Jerusalem dem 
Erdboden gleichmachte, war das Volk Gottes völlig verstört.
(Ps. 79:1-4; 74:3-8).

Wenn Gottes Volk vernichtet würde, 
wo bliebe dann die Ehre von Gottes 
Namen? Die einzige Lösung, die der 
Psalmist sieht, ist, dass Gott sein 
Volk rächt und seine Feinde 
vernichtet, wie Er es bereits schon in 
der Vergangenheit getan hat (Ps. 
79:6-7, 12; 74:13-19).

Der Psalmschreiber ist sich dessen bewusst, dass die Sünde sie in diese Situation gebracht hat und bittet Gott, 
ihm zuzuhören, Sich an Seinen Bund zu erinnern, die Sünde zu vergeben, das Leid zu beseitigen und für Sein Volk 
zu handeln (79:8-9, 11, 13; 74: 20-23).

Wie lange würde Gott Leiden zulassen? Wie lange würde der Sieg der 
Bösen dauern? Wie lange würde der Name Gottes noch gelästert 
werden? Wie lange würde Er die Sünden nicht vergeben? Wie lange 
würde Er noch schweigen? (Ps. 79:5; 74:9-11).



WARUM LÄSST GOTT ZU, 
DASS UNSCHULDIGE LEIDEN?

„Denn meine Seele ist gesättigt vom Leiden und mein Leben 
ist dem Totenreich nahe“ (Psalm 88:3)

Von einem Menschen, der Gott liebt und IHM dienen will, 
könnte man erwarten, dass er frei vom Bösen ist und von 
Gott beschützt wird. Aber die Realität ist, dass auch die 
Gerechten wie andere leiden.

Es gibt nur eine Lösung: zu Gott zu schreien, der alles 
kontrolliert und darauf zu warten, dass Er zur rechten Zeit 
handelt. (Ps. 88:1-2).

In Psalm 88 werden die Sünden, die seine Krankheit 
verursacht haben könnten, nicht erwähnt. In Wirklichkeit 
rührt sein Leiden (wie so oft bei unserem Leiden) nicht von 
einer Sünde her, die er begangen hat. Diese Realität lässt 
das Leiden zu etwas schwer Verständlichem, 
Unerklärlichem werden.

Der kranke Psalmist wartet auf den Tod und versteht nicht, 
warum Gott nicht antwortet (Ps. 88:3-4, 9-14). 
Er beschuldigt Gott sogar, die Ursache für seine Krankheit 
und seine Schmerzen zu sein (Ps. 88:6-8, 16-18).



WARUM SETZT GOTT UNSEREM … LEIDEN KEIN ENDE?
Ich habe mich müde geschrien, mein Hals ist heiser. Meine Augen sind trübe 

geworden, weil ich so lange harren muss auf meinen Gott (Psalm 69:4)

Wie sehr fühlt der Psalmist die 
Distanz zu Gott?

Es ist wie ein Hirsch, der kein 
Wasser zum Trinken findet 
(Ps. 42:1-3)

Er ist verzweifelt, verletzt ohne 
Lebenswillen (Ps. 102:2-4)

Er scheint in einer Wüste zu leben, 
wie der Pelikan, die Eule oder der 
einsame Vogel (Ps. 102:6-7)

Er fühlt sich im Sumpf versunken, 
unfähig zu stehen, ohne Gottes 
Hilfe (Ps. 69:1-3)

Wie reagierst du auf die scheinbare Abwesenheit von Gott?

Er schweigt nicht, er verharrt 
im Gebet (Ps. 69:14)

Er prüft sich selbst
(Ps. 69:5-6)

Er erklärt seine Liebe zu Gott 
(Ps. 69:7, 9)

Er ist sicher, dass Gott nicht 
ewig schweigen wird

(Ps. 69:33-36; 42:5; 102:13)

Die Psalmen zeigen, dass die Kommunikation mit Gott unabhängig von den 
Lebensumständen fortgesetzt werden muss.



„Ist’s denn ganz und gar aus mit seiner Güte, und hat die Verheißung für immer ein Ende?“ (Psalm 77:9)

Hast du dich jemals so gefühlt wie der Psalmist (Ps 77,1-6)? Er schreit zu 
Gott in der Hoffnung auf eine Antwort, aber er findet sie nicht; in seiner 
Verzweiflung lehnt er Trost ab; er erinnert sich an die Momente, in denen 
er zu Gott gesungen und über Ihn nachgedacht hat. Und er fragt: „Hat 
Gott mich jetzt vergessen? Wo sind Deine Verheißungen?“ (Ps 77,7-9).

Doch nicht alle seine Handlungen waren offensichtlich. Manchmal 
handelte der Herr ohne dass man seine Hand bemerkte: „Deine Schritte 
waren nicht bekannt“ (Ps 77,19).

Die Antwort liegt in der 
Vergangenheit (Ps. 77:10-12; 
Jos. 21:45). Gott hat Wunder 
vor den Völkern getan (Ps 
77,13-17). Er machte einen 
Weg durch das Meer und 
führte sein Volk an der 
Hand von Mose und Aaron 
(Ps 77,18-20).

Ob offen oder verborgen, Gott handelt. Lasst uns IHM vertrauen.



WARUM HABEN DIE GOTTLOSEN ERFOLG?
„Denn ich ärgerte mich über die Selbstherrlichen, als ich den Wohlstand der 

Gottesfeinde sah“ (Ps. 73:3 DBU)

Das ist die Theorie: „Welcher Unschuldige ist verloren gegangen? und wo 
sind die Gerechten vernichtet worden? Ich habe gesehen, dass 
diejenigen, die Unrecht pflügen und Böses säen, es ernten“ (Hiob 4,7-8).

Das brachte Asaphs Füße fast zum 
Ausrutschen (Ps 73,2). Aber als Gott 
seine Schritte zum Heiligtum lenkte, 
verstand er endlich (Ps 73,17).

Sehen wir doch den Wohlstand der Ungehorsamen in seiner wahren Perspektive. 
Wir sollten nicht auf das „Heute“ schauen, sondern auf „das Ende“. Wenn die 
Rebellen vor dem göttlichen Gericht stehen, werden sie aufhören zu existieren, 
sie werden die glückselige Ewigkeit verlieren, die den Gerechten vorbehalten ist.

Seien wir realistisch: In dieser Welt „ist das Gesetz ohnmächtig und die 
rechte Sache kann nie gewinnen; denn der Gottlose übervorteilt den 
Gerechten; darum ergehen verkehrte Urteile.“ (Hab. 1:4).

Die Realität ist jedoch anders. Viele böse Menschen haben Erfolg und 
leiden nicht, obwohl sie Gott aus ihrem Leben entfernt haben (Ps 73,3-9); 
aber diejenigen, die Gott zu dienen versuchen, leiden und leiden (Ps 73,13-14).



„Die barmherzige Güte des Herrn ist groß gegen 
uns. Er wird diejenigen, die auf Ihn vertrauen, 
niemals verlassen noch aufgeben! Meine Brüder 
und Schwestern, die ihr spürt, dass ihr einen 
dunklen Weg betretet und wie die Gefangenen in 
Babylon eure Harfen an die Weiden hängen müsst, 
lasst uns ein fröhliches Lied anstimmen. Ihr 
werdet vielleicht sagen: Wie kann ich singen, wenn 
ich diese dunkle Aussicht vor mir habe, wenn diese 
Last des Kummers und des Verlustes auf meiner 
Seele liegt? [...] 

Wenn wir unsere Bitten vor den Thron der Gnade 
bringen, lasst uns nicht vergessen, auch Hymnen 
des Dankes zu singen. [...] Das ewige Leben 
unseres Erlösers gibt uns ständig Anlass zu Dank 
und Lob“
E. G. White, Selected Messages (Ausgewählte Botschaften), Band 2, A Time for Prayer and 

Praise (Eine bestimmte Zeit für Gebet und Lobpreis), S.268

„Wir wollen jede Träne, 
die der Herr von unseren 
Augen abgewischt hat, 
jeden Schmerz, den Er 
gelindert hat, jede Angst, 
die Er beseitigt hat, jeden 
Mangel, den Er gestillt 
hat, jede Barmherzigkeit, 
die Er uns geschenkt hat, 
in frischer Erinnerung 
behalten und uns für alles 
stärken, was uns auf dem 
Rest unserer Pilgerreise 
noch bevorsteht“

E. G. White, This Day With God 
(Diesen Tag mit Gott), Februar 1919
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